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Sie ©runbfä^e ber ©trategie unb ber KriegSfunft

ftnb fo einfad) unb lei*t oerftänbli*, baft eine ob*

jeftioe Kritif, wel*e ftd) barauf bef*ränft, einen

friegerif*eii Aft ober einen gangen gelbgug bloS na*
ben von ber Sfeeorie aufgestellten ©runbfäjjen gu

bcurtfeeilen uttb feiema* entweber gut gu feeiften ober

gu tabeln, wenig Ritten bringt, ba bie unmittelbar
Vetfeeiligten gattg gu benfelben Anft*tett, bie üon ber

Sfeeorie aufgeftefft werben, ftd) befeimen, gumal wenn
ber ©*leicr, ber ifenen gur ßeit iferer Sfeätigfeü
vorfeing, gelüftet würbe.

Viel erfprieftlidjcr unb aud) ücrbienftli*er f*cint
cS, beu ©rauben na*guforfd)en, warum ber gute

Sille uttb bie Kenntnift ber wenigen unb einfa*en
©mnbfä^e beS Krieges, bie man bod) bei jenen oor*
ausfegen muft, bie mit ber Seitung ber Armee bc*

traut waren, niefet gur rid)tigen Attwenbuitg fommen

fönnten.
Sie eigcntli*en Urfa*en liegen fefer feäufig itt ben

äuftern Vcrfeättniffcn, uub biefe bringen analoge ©tö*

rungen feeroor, wie wir bieft int ®ange ber natür*
ti*cn wie ber mcttf*ti*ett Singe int Allgemeinen
beobaefeten fonnen.

Ser biefe äuftern ©inftüffe, itt unferent gaffe,
üornefemli* bie potitiftfee ©teffimg ber Ra*barftaa*
tett gu ben friegfüferenben Parteien, als Rebcnfa*e
befeanbett, miftt jebettfaltS mit einem falfcbctt SRafte;

benn ber Krieg ift nur eine ©pifobe ber affgemeinen

®ef*i*tc, ein milüäriftfeeS Kapitel itt berfelben int

engen ßtifammeitfeange mit allen anbern Sfeatfa*en
tmb ©reigniffen; baS Hecr ift nur bie Saffe, bie

©reftttioe beS ©taateS unb feiner $olüif, ein 3«s
ftrumettt, SRittel gu einem S^de, niefet SRittelpunft
ber gangen Aftion eineS ©taateS, fonbern Veiläufer
um biefen SRittelpunft."

JHilitärtfdje Iltnfcfeau in btn ßantonen.

September 1863.

(gortfe^ung.)

Supern. SaS lugemerif*e OfftgierSfeft üon 1863

würbe oor einem Safere auf benjenigen Seüpunft
fcftgcfetjt, an bem feeuer bie neue Kaferne eröffnet
werbe. Auf ©onntag ben 27. ©eptember battt nun
ber Vorftanb beS KantonatofftgierSüereiuS, na* üor*
feeriger Verftänbigung mit bem SRititärbepartement,
biefe boppelte geierli*feit feftgefct ttnb bk ©intabttn*

gen an bie Offigiere ergefeen laffen. An bie 140

Sfecilnefemer fteltten ft* ttn, trotj bti ftrömenben

RegenS, ber ben gefttag einleitete unb fowofel ben

geftgug, ber ft* um fealb 11 Ufer oom alten Ratfe*

feauS nad) ber neuen Kaferne bewegte, als au* ben

gangen Sag feinbur* jebett neugierigen ßuf*auer
unbarmfeergig begoft. Sefel ein ßei*en, baf} eben

ber Sefermann bur* folefee ßufäüc ft* uirgenbS tmb
niemals beirren laffen fott!

Vorerft würben nun bie vielen f*öiten ©äle unb
ßimmer befi*tigt, in benen oon nun an ber ©otbat
wäferenb feineS SienfteS wofenen foll. ©ie ftnb ftfeon,
feeü, geräumig; bk Betten ftnb faufecr unb reinli*;
bie Kü*cn groft ttnb fo beftfeaffen, baf} jebe oor*
nefetne HauSfealtung fi* eine fot*c wünfefeen ntö*te.
SRögen bk gufüuftigen Vewofener ber Kaferne ftd)
erinnern, ba]} bai ©ebäube aud) für gufünftige ©e*
Iterationen no* bauern foll, b. fe. mögen fte baS

ftfeöne ©ebäube aud) ftfeon unb fanfeer erfealten.

Vei ben Verfeanblungcn, bie im ©olbatentfecoriefaat
ftattfeatten, warf ber Sßräftbettt, Hr. eibg. Oberftlieut.
Veff, itt feiner ©röfftttutgSrebe einen feiftorif*en Rud*
blid auf bie erfte ©ntftefeung ber Kafemeu in ber
©tabt Sugern.

„Kamerabeu, fprad) er, beim Vetreten biefer wei=

ten, liebten Räume, geweifet bem ernften Unterri*t
ber Hanbfeabung ber Saffen, mag SRan*er üon
Sfenen int ©litten einen furgen Rüdblid auf bie

früfeern ßuftänbe genta*t feaben; ertauben ©ie att*
mir, beoer wir gu ben SageSoerfeanblungcn überge*
feen, in Küvge eine Vergleidmng üon früfeer uttb jetjt
angufteKett.

„SaS KricgSwefen bilbete in Sugern ftetS einen

wi*tigen Sfeeil ber ©taatSüerwaltung, beffen Vebeu*

tung feit ber ©laubenStrennung babur* gefeoben

war, baft Sugern, bur* feine potüif*e ©teKung fo*
wofel wie bur* feine Sage, bie ©pifjc ber fatfeoti*
fefeen ©ibgeuoffcnf*aft bilbete. ©rofte Vorrätfee oon

KriegSwaffen unb SRunition würben angefeäuft, aber

ber Unterriefet ber SRannftfiaft lieft Vieles gu wün*
f*en übrig. Siefer würbe in ben Aenttem bur*
SrüKmeifter ertfeeilt, wel*e guvor in ber ©tabt ein*

erergirt worben waren; für bie Offtgiere würben

jäferli*e Uebungen mit ber SRaimf*aft auS ber

©tabt unb ber Kompagnie KriettS oeranftaltet. Siefe
Uttterri*tSweife erforberte feine Kaferne in ber ©tabt
unb wirflid) finbet man feine Anbeutungen "über eitte

folebe bis gum 3afer 1764, wo eine ftefeenbe ®arni=
fott ober @tabtwa*e üon 150 SRann für ben Sßolt*

geibienft erri*tet unb für wel*e eine Kaferne int

äuftern SeggiS Qe$t Sotberif*eS HauS) eingeri*tet
wurbe. ©o blieben ft* bie Verfeältttiffe bis gum
Safere 1798. AIS aber bie gräufiftfeen @*aaren in
bie ©*wcig einbrangen uub bie enormett ©iuquar*
tirungStaftcn bie Vürger erbrüdten, fafe matt ft*
au* in Sugern genötfeigt, groftere Räumli*feiten für
bie Aufnafeme oon Sruppen einguri*ten. Sieft War

um fe ftfewicriger, weil feeinafee fätnmtli*e öffentti*e
©ebäube in Sugern an bie feetoetif*eu Vefeorben ab*

getreten werben muftten, ba bamalS unfere ©tabt
bie ©fere featte, ©i£ ber feö*ften feetoetif*ett Vefeör*

bett gu fein. So* Rotfe briefet ©ifen; fo wurbe baS

Kommagagiu gegenüber ber ©entifir*e in ber @t.

SafobS=Vorftabt in eine Kaferne umgewanbelt. Siefe

Umänberung erfolgte in ben Saferen 1798—1803;
aber bie Rafften waren leer unb bie ©teuern floffeu

fefer fpärli*, bafeer eS ft* tti*t gu wunbern ift,
wenn in btn Aften ber bamaligen ßeit über bie er*

bärmti*e ©inridüuttg biefer Kaferne fefer geftagt
würbe. ©lei*geüig bürfte au* bie efeematige Saben*

Dic Grundsätze dcr Strategie nnd der Kriegskunst
sind so einfach nnd leicht verständlich, daß eine

objektive Kritik, welche sich darauf beschränkt, einen

kriegerischen Akt odcr eincn ganzen Fcldzug blos nach

den von dcr Theorie aufgestellten Grundsätzen zu

beurtheilen und hiernach cntwcdcr gut zu heißen oder

zu tadeln, wenig Nutzen bringt, da die nnmittclbar
Beteiligten ganz zu denselben Ansichten, die von dcr

Thcoric aufgestellt werden, sich bekennen, zumal wenn
der Schleier, dcr ihuen zur Zeit ihrcr Thätigkeit
vorhing, gelüftet wurdc.

Viel ersprießlicher und auch verdienstlicher scheint

es, dcn Gründen nachzuforschen, warum dcr gute

Wille und die Kenntniß dcr wenigen und einfachen

Grundsätze des Krieges, die man doch bei jenen
voraussetzen mnß, die mit dcr Lcitung der Armee
betraut waren, nicht zur richtigen Anwcndung kommcn

konnten.

Dic eigentlichen Ursachen liegen schr häufig in dcn

äußern Verhältnissen, nnd diese bringen analoge

Störungen hervor, wie wir dicß im Gange der natürlichen

wic dcr menschlichen Dinge im Allgemeinen
beobachten könncn.

Wcr diese äußern Einflüsse, in unserem Falle,
vornehmlich die politische Stellung der Nachbarstaaten

zu dcn kriegführenden Parteien, als Nebensache

behandelt, mißt jedeufalls mit cincm falfchcn Maße;
denn der Kricg ist nur eine Episode der allgemeinen
Geschichte, ein militärisches Kapitel in derselben im

engen Zusammenhange mit allen andern Thatsachen

und Ereignissen; das Heer ist nur die Waffe, die

Exekutive des Staates und seiner Politik, cin

Instrument, Mittel zu einem Zwecke, nicht Mittelpunkt
der ganzen Aktion eines Staates, sondern Beiläufer
um diesen Mittelpunkt."

Militärische Umschau in dcn Kantonen.

September 1863.

(Fortsetzung.)

Luzern. Das luzernerische Ofsiziersfeft von 1863

wnrde vor cinem Jahre auf denjenigen Zeitpunkt
festgesetzt, an dem Heuer die neue Kaserne eröffnet
werde. Auf Sonntag den 27. September hatte nnn
der Vorstand des Kantonaloffiziersvereins, nach

vorheriger Verständigung mit dem Militärdepartement,
diese doppelte Feierlichkeit festgetzt und die Einladungen

an die Offiziere ergehen lassen. An die 140

Theilnehmer stellten sich ein, trotz des strömenden

Regens, der den Festtag einleitete und sowohl den

Festzug, der sich um halb 11 Uhr vom alten Rathhans

nach der neuen Kaserne bewegte, als auch den

ganzen Tag hindurch jeden neugierigen Zuschauer

unbarmherzig begoß. Wohl ein Zeichen, daß eben

der Wehrmann durch solche Zufälle sich nirgends und
niemals beirren lassen soll!

Vorerst wurden nun die vielen schönen Säle und
Zimmer besichtigt, iu denen von nnn an der Soldat
während seines Dienstes wohnen soll. Sic stnd schön,

hell, geräumig; die Betten smd sauber und reinlich;
die Küchen groß und so beschaffen, daß jede
vornehme Haushaltung sich cine solche wünschen möchte.

Mögen die zukünftigen Bewohner dcr Kaserne sich

erinnern, daß das Gebäude auch für zukünftige
Generationen noch dauern foll, d. h. mögen sie das
schöne Gebäude auch schön und sauber erhalten.

Bei dcn Verhandlungen, die im Svldatentheoriesaal
statthatten, warf der Präsident, Hr. eidg. Oberstlieut.
Bett, in seiner Eröffnungsrede einen historischen Rückblick

ans die erste Entstehung der Kasernen in der
Stadt Luzcrn.

„Kameraden, sprach cr, bcim Betreten dieser weiten,

lichten Räume, geweiht dem ernsten Unterricht
der Handhabung der Waffen, mag Mancher von
Jhncn im Stillen einen kurzen Rückblick auf die

frühern Zustände gemacht haben; erlauben Sie anch

mir, bevor wir zu dcn Tagcsverhandlungcn übergc-
hen, in Kürze eine Vcrgleichung von früher und jctzt

anzustellen.

„Das Kriegswesen bildete in Luzern stets einen

wichtigen Theil der Staatsverwaltung, dessen Bedeutung

seit der Glaubenstrennung dadurch gehoben

war, daß Luzern, durch seine politische Stellung
sowohl wie durch seine Lage, die Spitzc dcr katholischen

Eidgenossenschaft bildete. Großc Vorräthe von
Kricgswaffen und Munition wurdcn angehäuft, aber

dcr Unterricht der Mannschaft ließ Vieles zu wünschen

übrig. Dieser wurde in den Aemtern durch

Trüllmeister ertheilt, welche zuvor in der Stadt cin-
exerzirt worden waren; für die Offiziere wurdeu

jährliche Uebungen mit der Mannschaft aus dcr

Stadt und der Kompagnie Kriens veranstaltet. Diese

Unterrichtsweise erforderte keine Kaserne in der Stadt
und wirklich findet man keine Andeutungen über eine

solche bis zum Jahr 1764, wo eine stehende Garnison

oder Stadtwache von 150 Mann für den

Polizeidienst errichtet und für welche eine Kaserne im
äußern Wcggis (jetzt Dolderisches Haus) eingerichtet

wurdc. So blieben sich die Verhältnisse bis zum
Jahre 1798. Als aber die Fränkischen Schaaren in
die Schwciz eindrangen und die enormen Einquar-
tirungslastcn die Bürger erdrückten, sah man sich

auch in Luzcrn genöthigt, größere Räumlichkeiten für
die Aufnahme von Truppen einzurichten. Dieß war
um so schwieriger, weil beinahe sämmtliche öffentliche

Gebäude in Luzcrn an die helvetischen Behörden

abgetreten wcrdcn mußte«, da damals unsere Stadt
die Ehre hatte, Sitz der höchsten helvetischen Behörden

zu scin. Doch Noth bricht Eisen; so wurde das

Kornmagazin gegenüber der Sentikirche in der St.
Jakobs-Vorstadt in eine Kaserne umgewandelt. Diese

Umänderung erfolgte in den Jahren 1798—1803;
aber die Kassen waren leer und dic Steuern flössen

fehr spärlich, daher es sich nicht zu wundern ist,

wenn in den Akten der damaligen Zeit über die

erbärmliche Einrichtung dieser Kaserne sehr geklagt

wurde. Gleichzeitig dürfte auch die ehemalige Laden-
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feütte üor bem VaSlertfeor (fpäter Kaoalteriefafeme)
in eine Kaferne umgewattbett worben fein.

„mit bem Abgug ber granfett famett wieber beffere

ßeiten unb bur* ©rfafenmgen flüger gema*t,
wurbe bem Untcrri*t beS SRilitärS mefer Aufmerf*
famfeü gef*euft. ßwar bcfeielt bie SRitüärorgani*
fation üon 1804 ben Unterri*t ber SRannftfeaft in
ben ©emeinben bei, aber gur Vitbung ber Offtgiere
unb Srüffmeifter wurbe in Sugern eine Unterri*tS=
ftfeule erri*tet uttb befolbete Snftruftorett babei att*
geftefft, nämli*: 1 Snfanterieofeertieutenant, 2Sa*t=
meifter, 1 Artiltcrieoffigier, 1 Sa*ttneifter, 1 Sam*
bottrinftrttftor.

„Sie ©*ttte begann mit bem Safere 1805, würbe
aber leiber bur* bie neue SRitüärorganifation üom
Safere 1806 wieber aufgcfeoben. Sm Safere 1812
wurbe bie Kaferne im äuftern SeggiS, wel*e geit*

weitig au* als ßu*tanftalt für fteinere Verbre*er
bennfyt wurbe, um 2096 gr. oerfauft; ber Kaufpreis
mag für ben Sertfe beS ©ebäubeS tmb beffen ba*

matige ©inri*tung fpre*en.
„Sie bie groften friegerif*en ©reigniffe ft* wie-

bex ben SRar*en ber ©*weig näfeerten, erwa*te
and) wieber mefer SRüttärgeift in Sugern. @o wurbe
unterm 13. ©eptember 1813 befcbloffett, 100—120
SRann gu einer SRilüärf*ttte in Sugern gufammen*
gugiefeen; feiegu würben gwei Snftruftoren angefteltt
unb ein Voben im Kornntagagin beim ßettgfeaufe atS

Kaferne eingeri*tet. Aber eS f*eint, baft bamalS

unter ben guten Sugernern gtemti* Siberwitlen ge*

gen bie Kaferne feerrftfete ober WenigftenS, baft beren

bequeme ©inri*tung etwas begweifett wurbe, benn

bie Seute oom Sanbe wofften ni*t in ber Kaferne
ftfelafett unb fte muftten bagu gegwungen werben,
bo* war man babei fo menf*enfreuitblt*, baft man
ifenen bewilligte, für ft* eigene Vetten von Hnnfc
ober von anberwärtS feer in bie Kaferne fommen gu

laffen.
r/S'm Safere 1818 würbe bie Snftruftion oerbeffert

uub ein neues 3nftmftionS*Reglement ertaffen; als
SnftruftienSperfonat erf*einen: 1 Oberinftruftor mit
HauptmannSrang, 1 Unterinftruftor mit SieuteuantS*

rang, 1 getbwefeet, 3 Sa*tmeifter, 6 Korporale uub
1 Sambour. Hiemit wurbe bie ©runblage für un*
fere SnftruftionSf*ule gelegt. Aber nod) viele Safere

mangelte eine gute Kaferne. Sm Safere 1834 wurbe
beftfeloffett, bk Kaferne beim ©cntüfeor in eine

©trafanftatt umgubauen, bagegen taufte ber ©taat
oon ber KorporationSgemeinbe Sugern baS Komma*
gagin neiien bem ßettgfeaufe, unb im Safere 1835

bef*foft ber ©rofte Ratfe, baft biefeS ©ebäube
ineine bequeme Kaferne umgeänbert werben folle. ©S

würben nun gwar einige baulicfee ©inrid)tungcn ge*

nta*t, jebo* füfettc man balb, baft biefeS ©ebäube

ber neuen Veftimmung nüfet entfpred)e, eS wurbe ba=

feer ftfeon im Safere 1838 ber SRilitärfommiffton ber

Auftrag ertfeeitt, ein geeigneteres Sofal aufgufu*en.
Aber gut Sing feat Seife! SRan beft*tigte unb

uuterfu*te in ben Saferen 1838, 1840, 1845 unb
1846 baS SRagagin auf ber SRufegg unb bie Kar*
renfeütte in bex Si£i, matt ma*te Vrojette unb glätte
für Umbau ber ßeugfeauSfafcrtte ober gar für dien¬

bauten, bo* blieb cS immer beim Alten, ßwar
würben feie unb ba einige Verbefferungen im @e=

feättbe üorgenommcn, im Safere 1845 würbe no*
baS fogen. britte ©todwerf gur Aufnafeme von Srup*
peu eingeriditet, waferftfeeinli* um fo unter bem Sa*
broben bie ©ittftüffe ber Särme beffer ftubiren gtt

fonnen; ja int Safere 1853 wurbe bem eibgen. grei=
ftfeieften gu ©feren bem aften ©ebäube fogar ein

ftfeöneS neueS Kleib umgefeängt, aber baS ©ebäube

behielt feine ungwedmäftige, ja gefäferfi*e ©inri**
tung.

„Vei ber Kantonat=DfftgierSverfammfuttg in $i\)>-

fir* unterm 23. ©ept. 1855 fteffte enbli* Hr-
Oberinftruftor Velliger fei., aufgemuntert oon wofet*

befannter, emffuftreüfeer Beite, ben Antrag, mit
einem ®efu*e für ©rfeauuttg einer neuen Kaferne ober

wenigftenS für ©rweiterung ber beftefeenben an ben

©r. Ratfe gu gelangen, waS einftimmig feeftfetoffen

unb wäferenb ber grüfelingSft^ung beS ®r. RatfeS

1856 au* auSgefüfert wurbe. Sie natürli* fanb
ein folefeer Antrag niefet überall VeifaK; matt war
gwar einig, baft bie Herstellung einer beffern Ra-
feme wünftfeenSwertfe wäre, aber viele Väter beS

SanbeS ba*ten mit ©raufen an bie Sügung ber er*
forberlicfectt Koften unb man*' feofeeS Hanpt f*üt=
telte bebenfli* bett Kopf. Sic grage wanberte an
Kommifftonen. Unterm 21. Roo. 1857 bef*foft bie

Kantonal=DfftgierS=©efeKf*aft in aufterorbentti*er
Verfamtnlttng in SagmerfeKen eine neue, bringli*e
Vetüton an bett ©roften Ratfe in biefer Angelegen*
feeü. Snbeffen forgten bie Sit. Separtemente beS

SRilitärS unb ber Vauten für neue $täne unb Ko=

ftenbere*nungen, unb im Safere 1861 würben burd)

fräftige grontalangriffe unb einige gut angelegte SRi*

nen aud) bie legten Verf*angungen ber Kaferncn*
feau=©egner gerftört, unb, Sauf ber fräftigen Sei*

tung, ftefet baS Serf in f*öner Seife vottenbet ba.
Seit Vefeorben unb ben SRättnent aber, wet*e bieS

Serf geleitet unb beforbert feaben, gebüfert ber Sauf
eineS jeben VürgerS, ber in Kräftigung beS Sefer*
wefenS bie fieberfte Btü$e bex Unabfeängigfeit er*

btidt, vor allem aber eineS jeben OffigierS. Sd) labe

Bie bafeer ein, biefen Sanf bur* Sfer Attfftefeen
uub bur* ein fräftigeS H°<fe au6gufpre*en."

Sie Verfeanbfungeu erftrerften ftd) üorab über we*

niger wi*tige VereinSangetegeitfeeitcn, wie: Aufnafeme

neuer SRitglieber, Re*nungSablageit, Veri*te u. f. w.
©ine ©infabung gur ©ubffription für baS Sinfel*
riebbenfmat in ©tanS wurbe mit beut Ra*weiS er*

lebigt, baf} früfeer f*on üon lugerneriftfeen Seferntän*

,nern eine ©ammtung feiefür oeranftaltet werben;
bagegen wurbe bie ©eneigtfeeit auSgefpro*en, einem

eittfa*en Senfmat für Sinfelricb auf bem ©*ta*t*
felb von ©empa* Unterftüisung angebeifeen gu laf*
fen unb ben Vorftanb beauftragt, mit ber Sfeeater*

gefeüftfeaft in ©empa*, bie biefen ©ebanfen ange*
regt unb bereits 400 gr. bafür gur Verfügung feätt,
in Vegiefeung ju treten unb feierauf begügti*e An*
träge gu bringen. SaS Senfmat foff an bk ©teile
fommen, wo Sinfelrieb gefallen, ©ine cinläftti*ere
SiSfuffton oeraniaftte ber Antrag, in einer ©ingabe
bei bex fe. Regierung bie beffere Organifation beS
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Hütte vor dem Baslevthor (später Kavalleriekaserne)
in eine Kaserne umgewandelt worden sein.

„Mit dem Abzug der Franken kamen wieder bessere

Zeiten und durch Erfahrungen klüger gemacht,
wurde dem Unterricht des Militärs mehr Aufmerksamkeit

geschenkt. Zwar behielt die Militärorganisation

von 1804 dcn Unterricht der Mannschaft in
den Gemeinden bei, aber zur Bildung der Offiziere
und Trüllmeister wurde in Luzern eine Unterrichtsschule

errichtet uud besoldete Jnstruktoreu dabei

angestellt, nämlich: 1 Jnfanterieoberlieutenant, 2

Wachtmeister, 1 Artillerieoffizier, 1 Wachtmeister, 1 Tam-
bourinstruktor.

„Die Schule begann mit dem Jahre 1805, wurde
aber leider durch die neue Militärorganisation vom

Jahre 1806 wieder aufgehoben. Im Jahre 1812
wurde dic Kaserne im äußern Weggis, welche

zeitweilig auch als Zuchtanstalt für kleinere Verbrecher

benutzt wurde, um 2096 Fr. verkauft; der Kaufpreis
mag für den Werth des Gebäudes und dessen

damalige Einrichtung sprechen.

„Wie die großen kriegerischen Ereignisse sich wieder

den Märchen der Schweiz näherten, erwachte
auch wieder mehr Militärgeist in Luzern. So wurde
unterm 13. September 1813 beschlossen, 100—120
Mann zu einer Militärfchule in Luzern zusammenzuziehen;

hiezu wurden zwei Jnstruktoren angestellt
und ein Boden im Kornmagazin beim Zeughause als

Kaserne eingerichtet. Aber es scheint, daß damals
unter den guten Luzernern ziemlich Widerwillen
gegen die Kaserne herrschte oder wenigstens, daß dcrcn

bequeme Einrichtung etwas bezweifelt wurde, denn

die Leute vom Lande wollten nicht in der Kaserne

schlafen und sie mußten dazu gezwungen werden,
doch war man dabei so menschenfreundlich, daß man
ihnen bewilligte, für sich eigene Betten von Hause
oder von anderwärts her in die Kaserne kommen zu
lassen.

„Im Jahre 1818 wurde die Instruktion verbessert

und ein neues Jnstruktions-Reglement erlassen; als
Jnstruktionspersonal erscheinen: 1 Oberinstruktor mit
Hauptmannsrang, 1 Unterinstruktor mit Lientcnants-

rang, 1 Feldwebel, 3 Wachtmeister, 6 Korporale und
1 Tambour. Hiemit wurde die Grundlage sür unsere

Jnstruktionsschule gelegt. Aber noch viele Jahre
mangelte eine gute Kaserne. Im Jahre 1834 wurde
beschlossen, die Kaserne beim Scntithor in eine

Strafanstalt umzubauen, dagegen kaufte der Staat
von der Korporationsgemeinde Luzern das Kornmagazin

neben dem Zeughause, und im Jahre 1835

beschloß der Große Rath, daß dieses Gebäude in
eine bequeme Kaserne umgeändert werden solle. Es
wurden nun zwar einige bauliche Einrichtungen
gemacht, jedoch fühlte man bald, daß dieses Gebäude

der ueuen Bestimmung nicht entspreche, es wurde daher

schon im Jahre 1838 der Militärkommission der

Auftrag ertheilt, ein geeigneteres Lokal aufzusuchen.

Aber gut Ding hat Weile! Man besichtigte und

untersuchte in den Jahren 1838, 1840, 1845 und
1846 das Magazin auf der Musegg und die

Karrenhütte in der Litzi, man machte Projekte und Pläne
für Umbau der Zeughauskaserne oder gar für Neu¬

bauten, doch blieb cs immer beim Altcn. Zwar
wurden hie und da einige Verbesserungen im Ge-
bände vorgenommen, im Jahre 1845 wurde noch

das sogen, dritte Stockwerk zur Aufnahme von Truppen

eingerichtet, wahrscheinlich nm so unter dem Dach
droben die Einflüsse der Wärme besser studiren zu
können; ja im Jahre 1853 wurde dem eidgen.
Freischießen zu Ehren dem alten Gebäude sogar ein

schönes neues Kleid umgehängt, aber das Gebäude

behielt seine unzweckmäßige, ja gefährliche Einrichtung.

„Bei der Kantonal-Offiziersversammlung in Hitzkirch

unterm 23. Sept. 1855 stellte endlich Hr.
Oberinstruktor Belliger sel., aufgemunteet von
wohlbekannter, einflußreicher Seite, den Antrag, mit
einem Gesuche für Erbauung einer neuen Kaserne oder

wenigstens für Erweiterung der bestehenden an den

Gr. Rath zu gelangen, was einstimmig beschlossen

und während der Frühlingssitzung des Gr. Raths
1856 auch ausgeführt wurde. Wie natürlich fand
ein solcher Antrag nicht überall Beifall; man war
zwar einig, daß die Herstellung ciner bessern

Kaserne wünschenswerth wäre, aber viele Väter des

Landes dachten mit Grausen an dic Tilgung der

erforderlichen Kosten und manch' hohes Haupt schüttelte

bedenklich den Kopf. Die Frage wanderte an
Kommissionen. Unterm 21. Nov. 1857 beschloß die

Kantonal-Offiziers-Gescllschaft in außerordentlicher

Versammlung in Dagmersellcn cine neue, dringliche
Petition an den Großen Rath in dieser Angelegenheit.

Indessen sorgten die Tit. Departemente des

Militärs und der Bauten für neue Pläne und
Kostenberechnungen, und im Jahre 1861 wurden durch

kräftige Frontalangriffe und einige gut angelegte Minen

auch die letzten Verfchanzungen der Kaserncn-
bau-Gegncr zerstört, und, Dank dcr kräftigen
Leitung, steht das Werk in schöner Weise vollendet da.
Den Behörden und den Männern aber, welche dies

Werk geleitet und befördert haben, gebührt der Dank
eines jeden Bürgers, dcr in Kräftigung des

Wehrwesens die sicherste Stütze dcr Unabhängigkeit
erblickt, vor allem aber eines jeden Offiziers. Ich lade

Sie daher ein, diesen Dank durch Ihr Aufstehen
und durch cin kräftiges Hoch auszusprechen."

Die Verhandlungen erstreckten sich vorab über

weniger wichtige Vereinsangelegenheitcn, wie: Aufnahme
neuer Mitglieder, Rechnungsablagen, Berichte u. s. w.
Eine Einladuug zur Subskription für das
Winkelrieddenkmal in Stans wurde mit dem Nachweis
erledigt, daß früher schon von luzernerischen Wehrmän-
nern eine Sammlung hiefür veranstaltet worden;
dagegen wurde die Geneigtheit ausgesprochen, einem

einfachen Denkmal für Winkelried auf dem Schlachtfeld

von Sempach Unterstützung angedeihen zu lassen

und den Vorstand beauftragt, mit der

Theatergesellschaft in Sempach, die diesen Gedanken angeregt

und bereits 400 Fr. dafür zur Verfügung hält,
in Beziehung zu treten und hierauf bezügliche
Anträge zu bringen. Das Denkmal soll an die Stelle
kommen, wo Winkelried gefallen. Eine einläßlichere
Diskussion veranlaßte der Antrag, in einer Eingabe
bei der h. Regierung die bessere Organisation des
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biSfeerigen Rcitunterri*tS, fowie bie Vcranftattung
üott fantonaten Sruppengufammcngügcn gu bevorwor*
ten. Sem gegenüber wurbe bie SReinung auSge*
fpro*en, ba)} ei ben Verfeältniffen angeineffcner wäre,
bie ©rriefetung eineS feöfeern Unterri*tSfurfcS für
©tabSoffigiere (b. fe. Kommanbanten unb SRajorc unb
fol*e, wel*e eS werben wollen) anguftreben, wie
folebe Kurfe in einigen anbern Kantonen mit we*
fentli*cm Rufcett bereits eriftireu; babei fei bann
au* eitt obiigatoriftfecr ReitfttrS inbegriffen. ©S
feien fol*e Kurfe ttötfeig, beoor man gu fogenannten
Sruppengufammcngügen f*rcüc. Siefe tefctem wer*
bett ft*, wenn man einmal bie erftern feabe, beffer
unb oon fetbft ergeben, wäferenb ofene folebe vorbe*
reitenbe SnftruftienSfurfe baS Ucbergefecn gu „Srup*
pengufammengügen" immerfeilt ein ©prttng gu nennen
fei. Aber bie Smppengitfammengügc ftnb je^t ein*
mal baS Sbeal ber tfeatenburftigett Offtgiere; eS

wurbe Reitunterrüfet uttb Srttppengufammengüge be*

f*toffen unb auS einem ©prung ma*ett ftd) eben

junge feurige SieuteuantS niefet oiet. Snbeffen au*
gut — wenn nur etwaS geftfeiefet! — (Bin intereffan*
ter Vortrag über Venu^ung ber ©ifenba.feiten für
SruppentranSporte mit einigen ftatifiifcfeen Angaben
würbe mit regem Sntereffe ahgefeört. — ©nbli*
wurbe nod) ein Antrag crfeefelicfe erflärt, ber bafein

giett, ben Kantonatfolb bem eibg. ©olb glei*guftel=
ten. ©S ift wirfli* üom ©tanbpunft beS ©olbaten
auS bur*auS ungere*tfertigt, baft bie Snfanterie in
iferen SnftrufticnS* uttb SieberfeolttngSfttrfen f*le*=
ter befolbet fein folle als bie fogett. ©pegiatwaffen,
wäferenb bo* bie Snfanterie bie gtei*en Anftren*
gungen gu ma*en, bie gleicbe ßeit oerfättmen unb
f*lieftlid) aud) Seife unb Scbcn in bie ©*ange gu
ftfelagen feat. Ser Vorftanb wurbe beauftragt, bie

©a*e in Veratfettng gu giefeett, über SRittet gur Se*
düng eineS bafeerigen Ausfalles in bex ©taatSre**
nung na*gubenfen unb bei nä*fter Verfammtung
eine fertige Vortage an bie Vefeorbe oorgutegen.

dlad) ©rtebigung einiger fleinem ©eftfeäfte wurbe

gur Vefteltung beS Komite gef*ritten unb als $räft=
bent gewäfett Hr. ©tabSmajor Voitmatt, Vigepräft*
bettt Hr. Kommanbant ©*iffmann, als Ottäftor
Hr. Hnnptmanu Sifteti unb als Aftuar Hr. Ouar*
tiermeifter ©*ürmann.

©egen 2 Ufer begann baS gemcütftfeafttüfee SRit*

tageffen im groften ©aate ber Kaferne, bei bent eine

Aborbnung ber fe. Regierung unb beS ©tabtratfeeS,
ferner bie ©rbauer ber Kaferne :c. Sfeeil nafemen.

Ser ©aal, fefer ftfeon beforirt mit Sropfeäen, grünen
©uirtanben, gafenen nnb Saffen aKer Art, war
faum gur Hälfte befetjt, obf*on gwei lange Reifeen

Sif*c, in Hnfeifenform oerbuuben, barin aufgefteKt
unb ber SRuftf ein auSgebefenter Raum angewiefen
War. Altein bie Klänge biefer wadern SRilüärmuftf
erfüKten batb beu gangen ©aal. SRüten am Sif*
faft unfer eingige eibgen. Oberft, Hr. Sr. Kafttnir
S)3ft)ffer, fett 1836 im eibgett. Snftigftab, wenn au*
niefet in Uniform, — bo* von Affen gerne gefefeen.

Ra*bem ber Sßräftbent beS OfftgierSoereinS ben er*

ften Soaft bem Vaterlanbe gebra*t, ergoft ftd) balb
ber ©trom ber Rebeit; gegwungen unb imgegwutigen,

iu oollftcr Kraft. Ser AnfitüpfungSpunft war über*
atl bie Kaferne, ber enbli* erfüKte Stmf* ber
Sefermänner. Hr. RegierungSratfe ßingg übergab
biefelbe bett Offtgieren, — glei*fam als Repräfcn*
tanten ber gangen Seferntannftfeaft unb braefete ein

Ho* ber Armee. Hr. ©tabSmajor Vonmatt bur*=
ging bie Anftrengungen, bie für ©rfteltuug ber Ka=
ferne gema*t werbeit muftten unb fera*te ein Hod)
ben Vefeorben, bie eS bur*gefüfert, ben Vrioaten,
bie Veiträge geleiftet. Hr. Hauptmann Vöf* fteKte
beu farfaftif*en Hnmor oben auf unb meinte, baS

fei fonberbar, wie wir ber Armee, bem Btaate unb
ben Vefeorben feo* rufen fönneu; feabett wir bie

Uniform an, fo feien eigentli* wir bie Armee, gie=

feen wir bie VürgerSfteiber an, fo feien wir wieber
ber ©taat uub bie Vefeorben feaben eben nur ifere

$fti*t getfean, wenn fte enbli* bie Kaferne gebaut,
bie be* wieber wir begafelen muffen. SaS ©efeeim*
nift biefer VegriffSoerwirrung liege eben in einem

Sort, in bem Sorte Republif, unb gwar in einer
freien Republif. Siefer ein H^*. Hr. Oberft Sr.
Kafttnir $ft)ffer fuebte ben ©toff gu feiner Rebe auS
ber ©ef*i*te uttb geigte wie wir immer fremben
SRä*ten tfeeilS als Veute, tfeeilS fogar als Kriegs*
f*aupla£ unb @*la*tfelb anfeeimgefaKen feien, wenn
unfere Seferoerfaffung bamiebertag, fo 1789, fo
1813. 3n einer guten ©inri*tung beS SeferwefenS
liege bie ©ewäfer beS griebcnS unb ber Unabfeän*

gigfeit, beftwegen muffe man feine ©ntfattung be=

günftigen, wenn fte au* einige Opfer forbere; trinft
mit feö*ftem Applaus auf bk Verbefferung im Sefer*
wefen.

©o ftoft ber ©trom ber Reben, bis bie Reifeen
bev Sßromenirenbett ftärfer waren als bie ber Anwc*
fenben. AbenbS 7 Ufer Sammelten fid) no*malS bie

Offtgiere gu famerabftfeaftlüfeem Surfet in ber geft*
fealle; SRuftf, Veleu*tung, geuerwerf auf bem Sueg*
inStanb gaben ber geier bie le$te Seifee. Vürger,
©otbat unb Offigier faften gittert fröfeli* oereint uttb
AUeS freute fi* beS oollenbetcn SerfeS.

(gortfe^ung folgt.)

Sn Ab. Vcder'S Vertag (©uft. Hoffmann) in
©tuttgart ift foeben erf*ienen uttb bur* alle Vu*=
feanbltmgen, in Vafel in bex ©d)weigfeaufer'f*ett
©ortimeittSfeu*feanblung (H« Amberger) gu begiefeen

Sie

©ttwtttoH^ nnb Serratmmrftellttttg
auf bent

^tanbpunkt bts neuejleu fottfdjrtttee
bearbeitet oon

% mx,
K. Sürtt. Obertieutenant.

SRit gwei Safein unb vielen itt ben Sert gebrueften
Holgftfettitten.

5ßreiS 27 ®r. ober ft. 1. 36.

— 368 —
bisherigen RcituntcrrichtS, sowie dic Veranstaltung
von kantonalen Truppcuzusanuncnzügcn zn bevorworten.

Dem gegenüber wurdc dic Meinung
angesprochen, daß eS dcn Verhaltnissen angemessener wäre,
die Errichtung eines höhcrn Untcrrichtskurscs für
Stabsoffiziere (d. h. Kommandanten und Majore und
solche, welche cs werdcn wollcn) anzustreben, wie
solche Kurse in einigen andern Kantoncn mit
wesentlichem Nutzen bereits cxistiren; dabei sei dann
auch ein obligatorischer Reitkurs inbegriffen. Es
seien solche Knrse nöthig, bevor man zu sogcuanntcn
Truppcnzusammcnzügen schreite. Diese letztern werdcn

sich, wenn man einmal dic crstcrn habc, besser

und von selbst ergeben, während ohne solche
vorbereitende Jnstruktionskurse das Ucbcrgehcn zu „Trup-
penzusammenzügen" immerhin ein Sprnng zu nennen
sei. Aber die Truppeuzusammenzügc sind jetzt
cinmal das Jdcal der thatendurstigeu Offiziere; es

wurde Reitunterricht und Truppenzusammenzüge
beschlossen und aus einem Sprung machen sich eben

juuge feurige Lieutenants nicht viel. Indessen auch

gut — wenn nur etwas geschieht! — Ein interessanter

Vortrag über Benutzung der Eisenbahnen für
Truppentransporte mit einigen statistischen Angaben
wurde mit regem Interesse angehört. — Endlich
wurde noch cin Antrag erheblich erklärt, der dahin
zielt, den Kantonalsold dcm cidg. Sold gleichzustcl-
lcu. Es ist wirklich vom Standpunkt des Soldatcn
aus durchaus ungerechtfertigt, daß die Infanterie in
ihren Instruirions- und WiederholungSkursen schlech

ter besoldet sein solle als die sogen. Spezialwaffcn,
während doch dic Jnfantcric dic gleichen Anstren

gungen zu machen, die gleiche Zcit versänmcn und
schließlich auch Leib und Lcbcn in die Schanze zu
schlagen hat. Der Vorstand wurde beauftragt, die

Sache in Berathung zu ziehen, übcr Mittel zur
Deckung eines daherigen Ausfalles in dcr Staatsrech-

ttung nachzudenken und bei nächster Versammlung
cinc fertige Vorlage an die Behörde vorzulegen.

Nack Erledigung einiger kleinern Geschäfte wurde

zur Bestellung des Komite geschritten und als Präsident

gewählt Hr. Stabsmajor Vonmatt, Vizepräsident

Hr. Kommandant Schiffmann, als Qnästor
Hr. Hauptmann Distcli und als Aktuar Hr.
Quartiermeifter Schürmann.

Gegcn 2 Uhr begann das gemeinschaftliche
Mittagessen im großen Saale der Kaserne, bei dem eine

Abordnung der h. Regierung und des Stadtrathes,
ferner die Erbauer der Kaserne :c. Thcil nahmen.
Der Saal, fehr fckön dekorirt mit Trophäen, grünen
Guirlanden, Fahnen und Waffen aller Art, war
kaum zur Hälfte besetzt, obschon zwei lange Reihen
Tische, in Hufcisenform verbunden, darin aufgestellt
und der Musik ein ausgedehnter Raum angewiesen

war. Allein die Klänge dieser wackern Militärmusik
erfüllten bald den ganzcn Saal. Mitten am Tisch

saß unser einzige eidgcn. Oberst, Hr. Dr. Kasimir
Pfyffer, seit 1836 im eidgen. Justizstab, wenn auch

nicht in Uniform, — doch von Allen gerne gesehen.

Nachdem der Präsident des Offiziersvereins den

ersten Toast dem Vaterlande gebracht, ergoß sich bald
der Strom der Reden, gezwungen und ungezwungen,

in vollster Kraft. Der Anknüpfungspunkt war überall

dic Kascrne, der cndlich erfüllte Wunsch der
Wehrmänner. Hr. Negicrungsrath Zingg übergab
dieselbe den Osfizicrcn, — gleichsam als Repräsentanten

der ganzen Wehrmannschaft und brachte cin
Hoch der Armee. Hr. Stabsmajor Vonmatt durchging

die Anstrengungen, die für Erstellung dcr
Kaserne gemacht wcrden mußten und brachte ein Hoch
den Behörden, die cs durchgeführt, den Privaten,
dic Beiträge geleistet. Hr. Hauptmaun Bösch stellte
den sarkastischen Humor oben auf und meinte, das
fei sonderbar, wie wir der Armce, dem Staate und
dcn Behörden hoch rufen können; haben wir die

Uniform an, fo feien eigentlich wir die Armee,
ziehen wir die Bürgerskleider an, so seien wir wieder
der Staat und die Behörden haben eben nur ihre
Pflicht gethan, wenn sie endlich die Kaserne gebaut,
die doch wieder wir bezahlen müssen. Das Geheimniß

dieser Begriffsverwirrung liege eben in einem

Wort, in dem Worte Republik, und zwar in eiuer
freien Republik. Dicser cin Hoch. Hr. Obcrst Dr.
Kasimir Pfyffer suchte den Stoff zu seiner Rede aus
der Geschichte und zeigte wie wir immer fremden
Mächten theils als Bente, theils fogar als
Kriegsschauplatz und Schlachtfeld anheimgefallen feien, wenn
unsere Wehrversassung darniederlag, so 1789, so

1813. In einer guten Einrichtung des Wehrwesens
liege die Gewähr des Friedens und der Unabhängigkeit,

deßwegen müsse man seine Entfaltung
begünstigen, wenn ste auch cinige Opfer fordere; trinkt
mit höchstem Applaus auf dic Verbesserung im Wehrwesen.

So floß der Strom der Reden, bis die Reihen
der Promenirenden stärker waren als die dcr
Anwesenden. Abends 7 Uhr sammelten sich nochmals dic

Offiziere zu kameradschaftlichem Zirkel in der Festhalle

; Musik, Beleuchtung, Feuerwerk auf dem Lueg-
insland gaben der Feier die letzte Weihe. Bürger,
Soldat und Offizicr saßen zuletzt fröhlich vereint uud
Alles freute sich des vollendeten Werkes.

(Fortsetzung folgt.)

In Ad. Becker's Verlag (Gust. Hoffmann) in
Stuttgart ist soeben erschienen uud durch alle

Buchhandlungen, in Basel in dcr Schweighauser'schen

SortimentShuchhandlung (H. Amberger) zu beziehen
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